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Oie7 .Milliardeüberschritten
Me österreichisch-ungarischen Truppen haben einen Ausfall aus dem belagerten przemqsl unternommen. — Die
englische AdmiralitA gibt in einem Bericht über den letzten Angriff aus die Dardanellen ihre schweren Verluste zu.
Sehn Zahre preutzisch-deutscher

Staatsmann.
Der Reichskanzler und preußische Ministerpräsident Dr.

v. Bethmann Hollweg  kann am 21. März d. I . auf
eine zehnjährige Tätigkeit als preußischer Minister zurück¬
blicken. 1806 als Oberpräsident der Provinz Brandenburg
zum Minister des Innern ernannt , übernahm er nach
verhältnismäßig kurzer Zeit als Staatssekretär des Innern
die Leitung der inneren Politik des Reiches und bereits
im Juli 1909 berief ihn das Vertrauen des Kaisers nach
dem Rücktritt Bülows zum Reichskanzler und Minister¬
präsidenten. In ungewöhnlich schneller Zeit legte Herr
v. Bethmann Hollweg de» Weg vom preußischen Ver¬
waltungsbeamten zum leitenden Staatsmann des Reiches
und des führenden Bundesstaates Preußen zurück. Mit
Eifer arbeitete er sich schnell in alle die großen, schwierigen
und verantwortungsvollen Aufgaben seiner staatsmän-
nischen Tätigkeit ein. Als Leiter der Reichspolitik erwies
er sich als offen und ehrlich in dem Bestreben, dem Frieden
zu bienen und neben der Wahrung und Förderung berech¬
tigter deutscher Interessen doch auch Verständnis und Ent¬
gegenkommen für die Wünsche anderer Mächte zu bekunden.
So vermochten selbst die heute mit uns im Kriege stehenden
Mächte bis zum Beginn des Kampfes nicht zu leugnen , baß
Herr v Bethmann Hollweg sich immer um die Herstellung
eines guten Verhältnisses mit ihnen bemüht habe. Er hat
ber englischen nnd der russischen Regierung mehr als ein¬
mal Beweise gegeben, daß er mit ernstem Vertrauen auf
die Festigung freundlicher Beziehungen hinarbeitete . Wenn
Liese Arbeit vergeblich war und vergeblich sein mutzte, weil
der Dreiverband in aller Stille den Vernichtungskrieg
gegen Deutschland vorbereitete, so darf unser Reichskanzler
die Genugtuung in Anspruch nehmen, daß er den Frie¬
den  gewollt hat. Der Dreiverband hat nun den Krieg,
den er haben wollte, und seine Kriegshetzer mögen heut
mit ihrem Gewissen zu Rate gehen, wenn deutsche Bajonette
und Kanonen die harte Sprache deutscher Tatkraft und
todesmutiger Tapferkeit zur Abwehr der feindlichen An¬
fälle reden.

Das Amt des deutschen Reichskanzlers ist keine Sine¬
kure, kein Ruheposten^ die Reibungsslächen ber internatio¬
nalen Politik sind mit den Jahren immer stärker geworden;
neue Weltmächte erstanden, andere verstärkten ihre Stel¬
lung , eine Periode der Kriege setzte ein und korrigierte
fortgesetzt die Landkarte — da galt es die Nerven zu stählen
und die Zügel mit ruhiger, ober fester Hand zu führen,
um im scheinbaren oder tatsächlichen Widerstreit der
Interessen das Staatsschiff durch die brandenden Wogen
glatt hindurch zu bringen . Das ist Herrn v. Bethmann
Hollweg in den ersten fünf Jahren seiner Reichskanzler¬
schaft denn auch — allerdings bisweilen nur mit Hilfe
eines großen Entgegenkommens — gelungen ; aber es kann
der Beste nicht im Frieden leben, wenn es dem bösen Nach¬
bar nicht gefällt, nnd so mußte 1914 das deutsche Schwert
aus der Scheibe heraus , um unsere Unabhängigkeit und
Sicherheit durchzukämpfen.

Ungewöhnlich bewegt und schwer sind die verflossenen
zehn Jahre staätsmännischen Wirkens gewesen, aber auch
bemerkenswert ist der Ertrag treugeleisteter Arbeit. Herr
v. Bethmann genießt das volle Vertrauen seines kaiser¬
lichen Herrn und des deutschen Volkes, das der zuversicht¬
lichen Hoffnung ist, der Kanzler werde mit Energie und
ohne weichmütige Rücksichtnahme die Interessen des Deut¬
schen Reiches vertreten . Diese Harmonie wird ihm Kraft
sein für die Erfüllung der weiteren verantwortungsvollen
Anforderungen , welche die schwere Zeit an ihn stellt. Die
in den Bundessürsten und den deutschen Stämmen be¬
stehende Einigkeit Deutschlands, die beispiellose Hingebung
der deutschen Söhne fürs Vaterland , die finanzielle und
wirtschaftliche Tragfähigkeir deutscher Arbeit und Tüchtig¬
keit bilden eine Summe innerer Stärke , aus der die
nationale Ehre zum heiligen Gemeingut des Volkes er¬
wachsen ist. Auf dieser festen Grundlage sind wir unbesieg¬
bar ; denn wir wissen, für was wir kämpfen. Wir haben
sichtbare Ziele vor uns ! Aus harter Arbeit und Pflicht¬
gefühl, Gemeinsinn und Gottvcrtraucn , aus selbstbewußter
Treue zum vorbildlichen Herrscherhause und zum Vater¬
lands ist das deutsche Volt erstanden zu einer sittlichen

Macht in der Welt, die frei von nacktem Egoismus ihren
Idealismus als Kulturgewinn für die ganze Menschheit
durchsetzen wird. Das hat uns sogar der englische Grotz-
kanzler Lord Halbane allerdings einige Zeit vor Ausbruch
des Krieges in seinem Bnche „Untversities and National
Life" verheißen, denn er sagt: „Der Deutsche dringt überall¬
hin vor, und zwar zum Nutzen der Menschheit." In den
Zeiten der Ruhe, wenn die Lüge nieüergerungen , wird der
Geist deutschen Heldentums seinen Diegeszug durch die
Welt nehmen und wie eine befreiende Tat auf die Völker
wirken.

Möge reicher Segen auf dem Schaffen des Reichs¬
kanzlers ruhen, damit aus dem schweren Völkerringen ein
Friede für uns erblühe, würdig dessen, was unser Volk
geleistet und geopfert hat.

Ledebour—Liebknecht.
In der gestrigen Sitzung des Reichstags haben die

sozialdemokratischen Abgeordneten Ledebour und Lieb¬
knecht  in einer das Gefühl der Mehrheit , ja wir dürfen
wohl sagen, der Gesamtheit des deutschen Volkes tief be¬
leidigenden Weise die Maßnahmen der Obersten Heeres¬
leitung im Osten, also unseres Generalfeldmarschalls von
Htndenburg  kritisiert . Das war Hochverrat.  In
unserem Bericht auf Seite 2 und 8 finden unsere Leser
Näheres darüber. In der Schlußsitzung gab der Abg.
Scheidemann  im Namen der sozialdemokratischenPartei
folgende Erklärung  ab:

Die Gründe, die für uns maßgebend waren , den
Kriegskrediten zuzustimmen, bestehen unverändert fort.
Wir haben auch zu den großen, bewundernswerten
Leistungen unserer Truppen und ihrer Führer (Leb¬
hafter Beifall.) das größte Vertrauen , daß es gelingen
wird, zu einem ehrenvollen, bauernden Frieden zu
kommen. (Erneuter Beifall.) Zur Bekräftigung unseres
festen Willens, dieses Ziel im Verein mit Ihnen , mit
unscrm ganzen Volk zu erreichen, werden wir diesmal
dem Etat unsere Zustimmung geben. (Stürmischer
Beifall .)
Die Abgg. Graf W e sta r p (kons.) und Nasser-

mann (natl .) hätten in der Erklärung der sozialdemokra¬
tischen Fraktion die ausdrückliche Mißbilligung
der heutigen Vorgänge gewünscht. Abg. Bassermann
erklärt weiter, umso erfreuter zu sein, daß auch diese
Tagung mit einer einheitlichen Kundgebung für unsere
Führer und unser Heer und mit dem Ausdruck des größ¬
ten Vertrauens auf den Sieg schließt. (Lebhafter Beifall)
Demgegenüber müßten die heutigen Vorgänge zurück¬
treten . (Lebhafter Beifall.)

Nach einer ähnlichen Erklärung des Abg. Fischbeck
(fortschr. Dp.) erklärt Abg. Scheibemann (Soz .): Keine
Fraktion kann für Zurufe eines Abgeordneten verant¬
wortlich sein. Keine Fraktion kann sich auch die Zensierung
durch eine andere gefallen lassen. Der Abg. Ledebour hat
kein Wort gegen den Generalfeldmarschall v. Hindenburg
gesagt, sondern ihn vielmehr gelobt. Jede » Vorwurf
gegen «nsere Truppe «, gauz gleich vo« welcher Seite er
auch kommt, weise ich mit aller Entschiedenheit zurück.
(Lebhafter Beifall.)

Staatssekretär Helsferich: Nach den neuesten Meldun¬
gen können wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß

auch die 7. Milliarde bei ber neue« Kriegsanleihe
überschritten

werden wird. (Lebhafter Beifall .)
Nach kurzen Ausführungen des Abg. Spahn (Ztr .)

wird der Etat in der Gesamtabstimmung einstimmig, auch
von den Sozialdemokraten, angenommen. (Lebhafter
Beifall .)

Präsident Kaempf erhält die Ermächtigung , am
1. April einen Kranz an dem Denkmal Bismarcks nieder-
zulegen. (Lebhafter Beifall.) Er führt dann aus : Einmütig
steht das ganze deutsche Volk zusammen. Wir halten durch
bis zu einem siegreichen Frieden , und halten Stand gegen
eine Welt von Feinden ! (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär Delbrück  verliest die kaiserliche Ver¬
ordnung . durch die der Reichstag bis zum 8. Mai ver¬
tagt  wird . Darauf schließt der Präsident die Tagung mit
einem Hoch auf Kaiser und Vaterland . Schluß 6% Uhr.
(Vergl. den Bericht auf Seite 2.)

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien, 26. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautüart : 2V. März mittags.
An der Karpathenfront  haben keine besondere«

Ereignisse stattgefunden. In einigen Abschnitten war leb¬
hafter Geschützkampf im Gange. X

Nordwestlich Nadworna  wnrde ein Nachtangriff
mehrerer russischer Bataillone , der bis auf 100 Schritt an
unsere Stellungen herangekomme» war , blutig abgewie¬
sen. An den übrigen Gefechtsfronten in Ostgalizie«
herrscht verhältnismäßig Rnhe. I « Polen nnd West-
galizien  hat sich nichts ereignet.

Die tapfere Besatznng von Przemysl  Unternahm
gestern seit längerer Zeit wieder einen Ausfall,  dies¬
mal in östlicher Richtung. Sie traf auf starke feindliche
Kräfte nnd zog sich nach mehrstündigem Gefecht hinter die
Gürtellinie zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : ,
v. Hoefer,  Felbmarschallentnant.

Bericht der englischen AdmiralitA.
Amsterdam, 20. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Die englische Admiralität veröffentlicht folgenden Be¬
richt: Nachdem die Meerenge der Dardanellen in den letzte»
10 Tagen von Mine « gesäubert worden war , ging die
englisch-französische Flotte am Morgen des 17. März znm
allgemeinen Angriff ans die Forts der Dardanellen vor.
„Queen Elizabeth", „Inflexible ", „Agamemnon " nnd „Lord
Nelson" griffen die Forts Kilid-Bahr nnd Charak an.
während „Triumph" nnd „Prince George" die Batterien
bei Dardanos beschossen. Ein heftiges Feuer ans Haubitzen
und Feldgeschützen antwortete den Schiffsgeschützen. Um
12 Uhr erössnete das französische Geschwader, bestehend ans
den Schiffen „Snffren ", „Gaulois ", „Charlemagnc " nnd
„Bonvet", das Fener a«f die Forts in kurzen Abstände«.
Die Forts Kilid-Bahr nnd Namezieh antworteten kräftig,
wurden jedoch durch 10 Schlachtschiffeznm Schweigen ge¬
bracht. Sämtliche Schiffe wurden während des Kampfes
mehrere Male getroffen. Um 2.36 Uhr wnrde« die Schisse
abgelöst. Das Fener wurde vo« neuem eröffnet . Die Forts
antwortete» gleichzeitig, Minensucher waren tätig. Um
4 Uhr verließ „I r r c s i sti b l e", die sich schon ans die Seite
gelegt hatte, die Schlachtlinic nnd sank «m  6 .80 N h r.
Wahrscheinlich ist sie auf eine Mine gestoßen. Um 6 Uhr
sank auch „Ozean ", die gleichfalls auf eine Mine stieß.
Beide Schiffe liegen in tiefem Fahrwasser . Fast die gesamte
Besatzung konnte trotz des heftigen Feuers gerettet werden.
Die „Gaulois"  wnrde dnrch das Fener der Kanonen
beschädigt. „Inflexible"  wnrde im Vorderschiff ge¬
troffen nnd muß repariert werden . Mit einbrechender
Dunkelheit wnrde die Beschießung der Forts eingestellt.
Der an den Forts angerichtete Schaden konnte noch nicht
festgestellt werden. Die havarierten Schisse ginge« durch
Minen verloren , die mit dem Strom trieben und so in eine
Gegend kamen, die von Minen bereits gesänbert war. Es
werden besondere Maßnahmen notwendig sein, um der
Gefahr dieser treibenden Minen zu begegnen. Im Ver¬
hältnis  znr Redcntung der Operationen sind die
englische « Verluste nicht schwer . Die Be¬
mannung des „Bonvet"  ist fast in voller Zahl mit
dem Schiffe «ntergegangen.  Die Minen -Explosion
dürfte eine Explosion im inneren Schiffsraum zur Folge
gehabt haben. Als Ersatz für die verlorenen Schiffe sind
„O n e e n" nnd „I m p l a c a b l e" ans England bereits
»nterwegs. Die Operationen nehmen ihren Fortgang.

*

Das untergegangene englische Linienschiff „Ocean" ist
1898 vom Stapel gelaufen. * Bei einem Tonnengehalt von
18130 und 19 Meilen Geschwindigkeit hatte cs vier 39,6
Zentimeter - , zwölf 15 Zentimeter -, zehn 7,6 Zentimeter,
,nnd sechs4.7 ZpnttWetex-̂GesMtzr , - ^ h ,♦>
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Athen, 20. März. (Tel. Ctr. Bin.)
Es verlautet noch nichts über das ge st rr ge

Resultat  der Beschießung der Dardanellen . Es wird
bestätigt, daß von dem untergegangenen französischen
.Schlachtschiff„Bouvet" nur 5 Offiziere und 25 Mann ge¬
rettet wurden. . Der beschädigte englische Panzerkreuzer
„Inflexible " hatte 125 Tote und Verwundete.

Zur Einstellung der Beschießung von Smyrna.
Rotterdam, 20. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Englische Blätter geben zu, daß die Beschießung der
Forts von Smyrna eingestellt wurde , weil man Morde
unter den Christen befürchtet. (So zartfühlend ist John
Bull doch sonst nicht! Der wahre Grund ist der Umstand
der gänzlichen Erfolglosigkeit der Beschießung. Schriftl .)

Line Erinnerung anS. M. §. „Leipzig".
Für den an Amerikas Südspitze auf dem Meeres¬

gründe ruhenden Kleinen Kreuzer „Leipzig" ist der 21.
März ein Erinnerungstag.  Zum zehnten Male
fährt sich die Feier des Stapellaufes des Schiffes, der die
Vertreter Leipzigs auf der Werft der Aktiengesellschaft
Weser beiwohnten. Die „Leipzig" gehörte zu den ersten
Schiffen der Städtegattung . Die Stadt Leipzig stiftete 5000
Mark zur Errichtung einer Stiftung zum Besten der Un¬
teroffiziere und Mannschaften des Kreuzers „Leipzig" und
gab damit eine Anregung , die andere Städte später beher¬
zigten. Die „Leipzig" ging als erster moderner Städte-
kreuzer nach Ostasicn, und der Neubau fand dort viel Be¬
achtung und Anerkennung. Acht Jahre kreuzte das Schiff
in den ostasiatischcn Gewässern und in der Südsee. Es
waren Jahre des Aufschwungs unserer Seegeltung , unserer
Schiffahrt und unseres Seehandels . Aber noch stärker
schwollen britischer Neid und britische Mißgunst . Am zehn¬
ten Jahrestage des Stapellaufes der „Leipzig" darf die
Hoffnung ausgesprochen werden, daß in künftigen bessern
Tagen eine neue „Leipzig" erstehen wird . Die alte „Leip¬
zig", von deren Besatzung nur 10 Offiziere und Mann¬
schaften dem Tod entgingen, bleibt ewig eine Erinnerung
an Deutschlands größte Zeit , eine ernste Mahnung , die
Wehr zur See nie zu vernachlässigen.

Luftbomben auf Uüstenstadte.
Haag, 20. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Englische Zeitungen berichten, daß bei dem Zeppelin-
angriff auf Calais 7 Reisende in einem bereitstehenöen
Zuge getötet wurden . — Ein deutscher Flieger warf am
Mittwoch 11 Bomben auf Poperinghe , wodurch 8 Personen
getötet und 20 verletzt wurden .-

Erfolg einer deutschen Zliegerr.
Amsterdam» 20. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Ein deutscher Fliegererfolg wird erst jetzt nachträglich
gekannt. Die hiesige„Vlaamschc Stem ", das Organ der nach
Holland geflüchteten Vlamländer berichtet, daß vorige
Woche ein Eisenbahnzug mit neuen Rekruten auf der Fahrt
von Fecamps zur Userfront von einer deutschen Taube mit
Bomben beworfen wurde. 40 Soldaten wurden ge¬
tötet.

Englischer Schwinde!.
Stockholm, 20. Mürz. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Von offiziellen englischen Kreisen wird die hochwich¬
tige Nachricht kolportiert , daß eine besondere Ge¬
sandtschaft  der drei nordischen Reiche in den nächsten
Tagen in London  eintreffen soll, um wegen der ange-
künöigten englisch- französischen Repressalien gegen
Deutschland zu konferieren. — Zu diesem tendenziösen
Bericht bemerkt „Svenska Dagbladet" , dem hiesigen Aus¬
wärtigen Amt  sei diese Nachricht vollständig
frem d. _

3. Lriegstagung der Reichstage;.
(Schluß aus der Abend-Ausgabe.)

Mg . Haußmann (fortschr. Bp.) verlangt in seinen
weiteren Ausführungen , daß vor allem dem Mangel am
einem Gesetz über die Pressezensur abgeholfen werden muß.
Der Belagerungszustand gibt den Militärbehörden nicht

mehr Befugnisse, als sic die Zivilbehörden hatten. Alles
was darüber hinaus geschieht, wäre ungesetzlich. Dre
Pressezensur muß sich auf die öffentliche Sicherheit be¬
schränken. Die Allgemeinheit verlangt , daß wir im öffent¬
lichen Interesse uns eine gewisse Selbstbeschränkung auf¬
erlegen. Dem Staatssekretär sprechen wir unfern Dank
aus für die Bewältigung der großen Arbeitslast , die auf
ihm ruht . Bei der Frage der Erörterung der Kriegsziele
sind Exzesse der Begehrlichkeit, aber auch solche der Abstinenz
durchaus schädlich. Es wäre das Unglücklichste, was man
tun könnte, wenn man sagen würde, wir wollen überhaupt
nichts erwerben. Das würde nur die Gegner stärken.
Eine Ländergier würde aber wieder auf die Neutralen
schädlich wirken. Der Reichskanzler muß in dieser Frage
mit dem Reichstag in Fühlung bleiben dadurch ist auch die
Verbindung mit dem Volk hergestellt. Je größer die Selbst¬
beschränkung ist, die wir uns auferlegen , um so größer ist
auch der Anspruch auf Freiheit , den das Volk nachher er¬
heben kann, wenn wir den Sieg errungen haben werden
durch unsere tapferen Truppen , denen wir Stunde für
Stunde die höchste Dankbarkeit schulden. (Beifall .)

Weitere Meldungen zu der Frage der Presfezensur
liegen nicht vor.

Es folgt der Abschnitt
Belagerungszustand.

Abg. Ledebour (Soz.) : Alle Ausnahmegesetze, auch die
maskierten, müssen beseitigt werden. Die Ausnahmebe¬
handlung der fremdsprachlichenVolksteile ist eine Quelle
ewigen nationalen Zwistes. Jetzt sollen 80 bis 90 französisch
sprechende Gemeinden in Elsaß-Lothringen binnen vierzehn
Tagen nur noch die deutsche Sprache gebrauchen. Was
würden Sie dazu sagen, wenn man Ihnen zumutete, binnen
vierzehn Tagen nur noch französisch zu sprechen. Das sind
die schl i mm sten Hochverräter,  die in dieser Art den
französisch sprechenden Teil des Volkes geradezu hinein¬
treiben in die französischen Arme. (Zuruf : „Burgfrieden !")
Es wurde die Parole ausgegeben: „Gegen den Zarismus !"
Da hätte man vor allem die z a r i sti s che n Allüren
der deutschen Regierung beseitigen  sollen. Wie
kann die Oberste Heeresleitung anordncn , daß für jedes
niedergcbrannte deutsche Dorf drei russische Dörfer ver¬
brannt werden sollen? Ich war entsetzt, als ich das las!
(Zuruf des Abg. Liebknecht (Soz .) : „Barbarei !" Stür¬
mische Entrüstung im ganzen Hause.  Abg . Graf
Westarp (kons.) ruft : „Das ist eine unerhörte Kritik! Das
ist Landesverrat !")

Abg. Ledebonr (Soz.) fortfahrend : Wenn russische Ko¬
saken Dörfer niederbrennen , so verurteilen wir das, aber
das rechtfertigt es nicht . . . (Stürmische Schlußrufe.)

Vizepräsident Dover Ich rufe den Abg. Liebknecht
wegen seines Zwischenrufes „Barbarei " zur Ordnung . Eine
Kritik der Maßnahmen der Heeresleitung werde ich unter
den jetzigen Umständen nicht mehr zulassen. (Beifall.)

Abg. Ledebour: Von den Maßnahmen der Heeresleitung
werben gerade die Polen und die Littauer betroffen.

Vizepräsident Dover Sie haben kein Recht, die Heeres¬
leitung zu kritisieren.

Abg. Heine (Soz.) ruft : Der Abg. Ledebour spricht nicht
im Namen der Fraktion! (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten  und den bürgerlichen Parteien .)

Abg. Ledebour fortfahrend : Ich habe hier als Sozial¬
demokrat und als deutscher Patriot  gesprochen.
(Großes Gelächter .)

Staatssekretär Delbrück: Es entspräche nicht der Situa¬
tion, wenn ich auf diese Rede antwortete . Ich will auch
nicht in die Rechte des Präsidenten eingreifen, halte mich
aber doch für verpflichtet, die Verwaltung von Elsaß-
Lothringen gegen den Vorwurf des Hochverrats  mit
aller Entschiedenheit in Schutz zu nehmen. (Lebhafter
Beifall.)

Mg . Graf Westarp (kons.) : Ich hoffe, die sozialdemo¬
kratische Fraktion wird den Mut finden, die heutigen Vor¬
gänge zu desavouieren . Sie schaden dem Vaterland in der
schwersten Stunde , die es vielleicht je erlebt hat. (Leb¬
hafter Beifall.)

Abg. Basiermann (natl .) r Wir müssen Klarheit darüber
haben, ob der Abg. Ledebour im Namen seiner Fraktion
gesprochen hat oder nicht. Wer die Verwüstungen in Ost¬
preußen gesehen hat, wer La weiß, wie die Frauen dort
vergewaltigt worden sind, mutz verlange «, datz unsere
Heeresleitung mit aller Energie gegen solche Schandtaten
vorgeht. (Lebhafte Zustimmung.)

Mg . Gröber (Zentr .) r Die Sozialdemokraten- haben im
August und September sich auf den Boden des gemein¬
samen Vaterlandes gestellt, was wir dankbar anerkennen.
Mit dieser Stellungnahme sind die heutigen Aeutzerungen
unvereinbar! („Sehr richtig!") Gegenüber den rus¬
sischen Greueltaten mußte das Mittel der Vergel¬
tung  platzgreifen ! _

Sonntag , 21 . März 191 5

Abg. Fischbcck (fortschr. Vp.) : Wir haben uns gestern
im ganzen Haus gefreut über die Töne, die Herr
Scheide mann  anschlug , und wir bedauern es, daß im
Gegensatz zu ihm heute in dieser Art gesprochen wurde.
Man sollte aber mit Rücksicht auf die Personen, die es
taten, die Sache nicht überschätzen. („Sehr richtig!")
Das hilft uns über den Schmerz der Lage hinweg!

Abg. Schultz ° Bromberg (Rp.): Ich hoffe, der Fleck,
der auf der schönen Einmütigkeit des deutschen Volkes ent¬
standen ist, wird nur ein kleiner Fleck bleiben. Die letzte
Möglichkeit von Hilfe für  unsere grausam miß¬
handelten Landsleute in Ostpreußen, die hier als „Bar¬
barei"  bezeichnet wurde, lag eben in der Androhung
von Repressalien. Wir erwarten , datz die sozialdemo¬
kratische Partei diese Mitglieder von sich abschüttelt.
(Beifall.)

Abg. Ledebour (Soz.) : Ich bin überzeugt, daß man
später auch in Deutschland die Gerechtigkeit und Notwen¬
digkeit meiner Ausführungen anerkennen wird. (Lachen.)

Abg. Scheidemann (Soz.) : Im Aufträge des Vor¬
standes der Fraktion erkläre ich: Der Mg . Ledebour war
lediglich beauftragt , über den Sprachenparagraphe« zu
sprechen. Alles, was er darüber hinausgehend ausgeführt
hat, hat er nur für seine Person gesagt. (Zwi¬
schenrufe rechts: „Mißbilligen Sie es?")

Abg. Hansie« (Däne): Auch gegen die Dänen werden
noch Ausnahmegesetze angewandt , obwohl sie voll ihre
Pflicht tun.

Abg. Seyda (Pole ) : Die Regierung vertröstet uns auf
die Zukunft . Das befriedigt uns nicht!

Die Aussprache wendet sich dem
Vereinsgesetz

zu.
Abg. Heine (Soz .) : Es ist keine Ehre für das deutsche

Volk, datz der Sprachenparagraph noch immer besteht. Auch
der Jugenöparaqraph muß aufgehoben werden. Die Ge¬
werkschaften, die Turnvereine usw. dürfen nicht länger als
politische Vereine behandelt werden. Das sollte ent¬
sprechend der Forderung der Budgetkommission durch ein
Notgesetz schleunigst geregelt werden. Uns liegt daran,
daß die Einheit des deutschen Volkes nicht gestört wird.

Abg. Licsching (sortschr. Vp.) : Wir stimmen der Auf¬
hebung des Sprachenparagraphen vorbehaltslos zu. Es
darf keine Bürger niederen Rechtes mehr geben!

Staatssekretär Delbrück: Die heute erlebte Stunde
wird zu den bittersten Erinnerungen  gehören.
Die Kritik des Abg. Ledebour war verfassungswidrig! Sie
war auch im höchsten Matze verletzend, denn sie betraf den
gefeiertsten Helden, den das deutsche Volk in diesem Krieg
hat. (Lebhafte Zustimmung .) Es handelt sich um For¬
derungen, die eine vollständige Umgestaltung der inneren
Politik und der Gesetzgebung erheischen. Mit solchen kann
man sich jetzt nicht beschäftigen. Das Vereinsgesetz hat eine
liberale Tendenz . Es ist ein allgemeines Gesetz, wenn
auch einzelne Bestimmungen als Ausnahmerecht insofern
angesehen werden, als sie nur einzelne Teile der Bevöl¬
kerung tresfen können. Auf Grund der Erfahrungen die¬
ser großen Zeit werden wir wahrscheinlich zu prüfen ha¬
ben, wie weit diese Blenderung sich auch auf die Jugend¬
pflege zu erstrecken hat. Die Gewerkschaften müssen ihre
wichtige wirtschaftliche Aufgabe zu erfüllen in der Lage
sein, der Staat aber einen Mißbrauch ihrer großen wirt¬
schaftlichen und politischen Macht verhindern können. Ein
großer Teil wird wohl infolge der Erfahrungen des Krie¬
ges von selbst verschwinden. (Lebhafte Zustimmung.) In
der Kommission war man sich darüber einig, daß der
Reichskanzler nur dafür verantwortlich ist, daß der Be¬
lagerungszustand in verfassungsmäßiger Form verhängt
wird, nicht aber für seine Handhabung durch die mili¬
tärischen Befehlshaber . Einzelne Mißgrisse sind vor-
gckommen, aber im allgemeinen müssen wir die Art an¬
erkennen,  wie unsere stellvertretenden kom¬
mandierenden Generale  sich ihrer Aufgabe bei
der Verhängung des Belagerungszustandes unterzogen
haben. Diese Dankbarkeit ist ihnen auch von sozialdemo¬
kratischer Seite zu Teil geworden. In Kriegszeiten ist die
Zensur unentbehrlich; nur über ihren Umfang besteht
Streit . Sie mutz sich auf das Notwendigste beschränken.
Die Prüventivzensur gilt lediglich für militärische Nach¬
richten. Gelegentlichen Ungleichmäßigkeiten in der Hand¬
habung kann erst ein Gesetz abhelfen. Die Fürsorge für
unsere Invaliden und die Hinterbliebenen der Gefallenen
ist der Regierung ebenso wie dem Hause eine Ehrenpflicht.
Eine gesetzliche Regelung ist aber erst möglich, wenn sich
die finanzielle Tragweite der notwendigen Maßnahmen
erkennen läßt . Wir haben alle aus dem Krieg gelernt,
daß wir nicht nur in materieller , sondern auch in ethischer
Beziehung weiter sind, als wir geglaubt haben, daß die
Liebe zum Vaterland ein unveräußerliches, heiliges Gut

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

122. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
VII.

Der gute Hans-Krischan hatte gelegentlich wirklich
ausgefallene Ideen . Was hieß denn das nun wieder? . . .
Henning Brack Letzte das Telegramm in der Hand, das er
eben erhalten ; er las es nochmal: „ _ ,

Erwarte Sie punkt drei „Großer Stern " Huber¬
tusgruppe . OstaLe.

Kopfschüttelnd faltete er die Depesche zusammen und
steckte sie ein.

Was wollte der Barranower denn im Tiergarten mit
ihm? Ausgerechnet bei der Hubertusgruppe , die den spitz
vorspringenöen Frontwinkel des Bellevueparks flan¬
kierte? Und dann diese abnorme Zeit : nachmittags um
drei sich schon zu treffen, wo der Onkel Just sie doch erst
-um sieben zum Abendbrot und zur Schlutzbesprechungin
der Angelegenheit „Laszkitten" erwartete ?!

„Verrückt!" entschied er und befaßte sich wieder
mit seinem Frühstück, in dessen Genuß ihn das Telegramm
gestört hatte. Und gerade, als das letzte Ei verzehrt war
und er sich mit der Morgenzigarre über die Zeitungen
hermachten wollte — gerade da brachte das Stubenmädchen
ihm einen Brief ; eben mit der zweiten Post angekommen;
aus Allenbnrg; aber nicht dienstlich vom Regiment . Der
Oberleutnant hatte die Zigarre beiseite gelegt; er starrte
>lange auf die Adresse, deren große eckige Schriftzüge von
der Hand seines Kommandeurs herrührten . Der Oberst
antwortete ihm privat ! Das war noch nie geschehen! Und
gerade jetzt . . . auf den Brief von neulich? Was hieß das?
War es vielleicht nicht mehr möglich, das Abschiedsgesuch
zurückzuziehen? Hatte der Kommandierende schon seinen
Bericht eingefordert?

Da ritz er den Umschlag auf und entfaltete den Bogen.
Bis er ihn nach wenigen Minuten ausatmcnd sinken ließ.
Mechanisch strich er sich über das Haar . Ihm war plötzlich,
als habe man ihn beschenkt, überreich beschenkt. Alles gut —
alles gut! Das Abschiedsgesuchnoch gar nicht weiter-
gegeben! Und dann die ganze, wahrhaft vornehme Art,
mit der Herr von Leskien der Affäre gegenüberstand . . .
die warmherzige Güte der Zeilen , in denen der ältere

Kamerad zum jüngeren sprach — nicht als Kommandeur
zu seinem Leutnant — als Mensch zum Menschen— freund¬
schaftlich— väterlich . . . datz man die köstliche Gewißheit
hatte: „da unten in einem kleinen ostpreußischen Gar¬
nisonsnest lebt ein alter Gentleman , dem bist du ans
Herz gewachsen; der schätzt dich als Offizier und liebt dich
als Menschen; der hat sich um dich gebangt und sich sogar
gegen die dienstliche Formel vergangen , als er dein Ab¬
schiedsgesuch im Schreibtisch liegen ließ, anstatt es der
Division einzureichen! Jetzt aber ist er wieder froh, und
du darfst es auch sein. Dü kommst in eine andere Gar¬
nison, aber du brauchst den Rock des Königs nicht aus¬
zuziehen, nicht „fahnenflüchtig" zu werden, wie der Ostade
es neulich nannte . Alles ist gut — alles ist gut! Herrgott
im Himmel!" . .

Henning von Brack war aufgesprungen ; er reckte dre
Arme, datz sie in den Gelenken knackten; er hatte die
Empfindung, als sei plötzlich der dumpfe Druck fort, der
all die Wochen auf seiner Brust gelastet; er fühlte die
nngcberdige Jugendkraft , die ihm in warmem, köstlichem
Strom durch die Glieder flutete. Eine heftige, wilde Sehn¬
sucht fiel ihn an : wieder mitmachen . . . nicht mehr abseits
stehen . . . den Chargengaul zwischen die Beine klemmen . .
das zerrissene Achteck des Exerzierplatzes sehen . . . selber»
mitten daraus halten . . vor sich die halbe Eskadron . . .
das Trappeln der mferdehufe . . . das Klirren der Pallasche
r,» den Steigbügeln . . . dämlich-treuherzige Rekrutengesich¬
ter unter den kantigen Helmschienen . . . ein paar 'charse
Kommandos: „In Marschkolonne links aufmarschiert!"
„In Halbzügen rechts schwenkt marsch!", fluchende Wacht¬
meisterstimmen ringsum . . . Leben . . . Arbeit . . . Dienst . . .
und man selbst mitten dazwischen . . . mitten bazw' ^ en;
als wäre es nie anders gewesen; als hätte es nie ein paar
verbummelte Wochen gegeben, wo man in einer wahnsin¬
nigen Depression der Stimmung . . .

Henning Brack ging ruhelos im Zimmer auf und ab;
er wollte überlegen, kombinieren, an die Zukunft denken.
Aber die Gedanken jagten hinter der Stirn durcheinander
wie aufgcschrcckte Sturmvögel . Wirre Sehnsüchte. . Traum¬
bilder einer Vergangenheit , die wieder Wirklichkeit wer¬
den sollte . . . und die tiese, erlösende Gewißheit: „du bist
in der Irre gegangen, doch du findest deinen Weg schon
wieder; und dann weißt du, daß du ihn nie --- nie mehr.

verlassen wirst!" Er tat ein paar Schritte zum Schreib¬
tisch: die Antwort an den Kommandeur ; daß er ihm danke,
von ganzem Herzen danke und in vier Tagen, am nächsten
Montag, sich von seinem „Urlaub " zurückmelden würde,
damit man in gemeinsamer Aussprache die neue Garnison
entschied, in die man sich hinversetzen ließ. Doch er ließ
sich nicht in dem Armsessel nieder , den er sich bereits zu¬
rechtgezogen hatte ; er wandte sich vielmehr ab und begann
sich hastig anzuziehen. Er wußte — er war jetzt ja doch
außerstande, einen ruhigen , scharf überlegten Brief zu
schreiben. Die Enge seines Pensionszimmers drohte ihn
plötzlich zu ersticken; die ungeduldige Freude brannte ihm
im Blut . Er mußte fort . . . unter Menschen . . . Ablenkung
haben . . . womöglich irgendwie ein paar Helmspitzen sehen!

Und der Ostade war doch nicht verrückt, daß er ihn
schon um drei Uhr bestellt hatte. Im Gegenteil — ein
famoser Kerl war er! Man brauchte auf diese Weise

wenigstens nicht bis tief in den Nachmittag allein herum¬
zulaufen, man konnte erzählen — lachen — lustig sein.

Zehn Minuten später trat er — den Brief seines Kom¬
mandeurs und die Depesche des Barranowers wohlver¬
wahrt in der Brieftasche — auf den Flur hinaus.

Da stand das Zimmermädel und verhandelte eifrig
mit einer brüuetten jungen Dame, die er schon wieder¬
holt gesehen hatte und die wohl auch hier im Pensionat
wohnen mochte. Höflich grüßend ging er an ihr vorüber;
und gerade, als er die Tür ins Schloß zog, hörte er sie mit
unterdrückter Stimme sagen: „Also, Sie wissen Bescheid.
Anna, nicht wahr ? Falls Frau Dyrosf anklingeln sollte,
dann bestellen Sie eine schöne Empfehlung an sie, und ich
sei für den Nachmittag zu Bekannten nach Potsdam ge¬
fahren und käme erst spät abends zurück."

Einen Augenblick blieb er verblüfft aus dem Treppen¬
absatz stehen. Was war das eben gewesen — „Frau Dy-
roff"? Hatte der niedliche kleine Wuschelkops nicht eben
den Namen „Dvross" erwähnt ? Ach was . . . ausgeschlossen!
Er litt an Halluzinationen ! Seine Nerven waren nicht
mehr in Ordnung ! Seit er vorgestern Abend in der Kaiser¬
allee gewesen, bekam er ja sowieso keine zwei vernünftigen
Gedanken mehr zusammen! Wirklich höchste Zeit , daß man
sich endlich wieder scharf an die Kandare nahm! Gottset-
dank, lange dauerte es nicht mehr!

' lSortsetzung folgt.) ;
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Eine überaus schnelle Karriere hat Walter  D a n s ch
vom Dresdner Sport -Club durchgemacht. Tausch war zu
Beginn des Krieges als Kriegsfreiwilliger ins Beer ein¬
getreten und wurde bald mit dem Eisernen Kreuz zweiter
Klasse und der Friedrich August-Medaille in Silber ausge¬
zeichnet und außerdem zum Unteroffizier befördert. Jetzt
erhielt er das Eiserne Kreuz erster  Klaffe unter Beför¬
derung zum Offiziersstellvertreter und Bataillonsadju¬
tant . — Vom Fußball -Club Stuttgarter Kickers haben be¬
reits 36 Mitglieder das Eiserne Kreuz erhalten , darunter
vier das Eiserne Kreuz erster Klasse und zwar Leutnant
der Res. Matthes,  Oberleutnant der Landw. H. König,
Leutnant A. Knörzer  und Leutnant R. von Bunan.
Ferner erhielten das Eiserne Kreuz R. Väth  vom Verein
für Rafenspiele Mannheim , der süddeutsche Meister im
Laufen über 1500 Meter , R i ch. Säger  vom Hannover¬
schen Fußball -Club von 96, Hauptmann Clären,  der 1.
Vorsitzende der Spandauer Wasserfreunöe, ferner von dem¬
selben Verein noch die Offiziersstellvertreter A. Hahne,
P . Marold  und Jos . Wolski.  Auch dem bekannten
Leichtathleten Paul Mandel  vom Berliner Sport -Club
der noch heute den deutschen Rekord im Speerwerfen (freier
Stils mit 57,15 Meter hält , sowie dem Vizefeldwebel O.
Fischer  vom Hannoverschen Fußball-Club von 96 wurde
die gleiche Auszeichnung zuteilt letzterer erhielt außerdem
noch die Rettungsmedaille.

*

Den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist auf dem
östlichen Kriegsschauplatz der Direktor der Löhnberger
Mühle in Niederlahnstein , Herr Emil S i m o.n, im Alter
von 44 Jahren . Als Hauptmann der Landwehr und Kow- ,
pagnkechef tvar er erst vor vier Wochen ins Feld gezogen.

eines jeden Deutschen ist. In diesem Sinne haben sich die
Verhandlungen in der Kommission abgespielt. Was uns
sonst getrennt hat, ist in den Hintergrund getreten. Das
ist ein unvergänglicher Erfolg dieser Kommissions¬
beratungen ! (Beifall.s Unvergessen bleiben wird aber auch
das, was Herr Scheiöemann neulich hier ausgeführt hat.
(Zustimmung.) Niemand von uns wird die warmen Töne
vergessen, die er für die Zugehörigkeit und die Liebe zum
deutschen Vaterland fand. Die Erinnerungen an die
Worte des Herrn Scheidemann werden stärker sein, als
die Erinnerungen an das, was Herr Ledebour gesagt hat.
(Lebhafter Beifall , auch bei den Sozialdemokraten .) Wenn
wir die Erkenntnis , die uns dieser Krieg gebracht hat,
pflegen, dann werden wir nach Friedensschluß auch die
Konsequenzen in der Gesetzgebung und in der Verwaltung
nutzbar machen, zum Segen des deutschen Vaterlandes.
(Lebhafter Beifall .s

Der Etat wird erledigt.
Die Entschließung der Kommission, die die Herstellung

von Trinkbranntwein  überhaupt verbieten will,
wird abgelehnt. Die andern Entschließungen werden an¬
genommen.

Vizepräsident Dope rust den Aög. Ledebour  nach¬
träglich zur Ordnung,  weil er, wenn auch verdeckt, den
eliasi-lothringilchen Behörden den Vorwurf gemacht hat,
sie handelten wie Hochverräter, wenn sie durch ihre Maß¬
nahmen die Elsaß-Lothringer den Franzosen in die Arme
treiben.

Der Kolonialetat wirb erledigt, ebenso der
I u st i z e t a t.

Beim Etat für Ki aut schau teilt
Vizeadmiral Dehnhardt mit, daß die deutsche Hochschule

in Tsingtau keinesfalls vernichtet sei. Etwa 100 Schüler
haben sich wieder in Schanghai zusammengefunöen.

Es folgt die Beratung des Marin  e et  ats.
Abg. Pfleger (Ztr .s führt als Berichterstatter der Kom¬

mission aus : Die Einbußen an Material sind vollkommen
ersetzt worden. Ferner ist alle Gewähr dafür gegeben, daß
die Intensität des Unterseebootkrieges sich fortgesetzt
steigern wird . (Lebhafter Beifall.s

Es folgt der Etat für das Reichsschatzamt.
7 Milliarden Kriegsanleihe.

Staatssekretär He l sseri ch: Ich kann schon jetzt Mit¬
teilen. daß das Ergebnis der zweite« Kriegsanleihe aus¬
gezeichnet ist. Ueberall sind die Zeichnungen der ersten
Anleihe übcrtroffcn worden. Die Zeichnungen werden
sicher in die 7. Milliarde hineinreicheu. (Leb-
hafter Veifall.s Unsere Feinde werden daraus lernen, daß
wir fest entschloffen sind, durchzuhalten! (Lebhafter Beifall.s

Beim Etat für das Reichseisenbahnamt dankt der
Präsident des Reichseisenbahnamtes Wackerzapp  für das
den Eisenbahnverwaltungen gespendete Lob.

Beim Postetat  spricht Staatssekretär Kraetke  dem
Reichstag seinen Dank aus für die Anerkennung, die den
Leistungen der Postbeamten gespendet wurde.

Der ganze Etat wird in 2. Lesung erledigt.
Darauf tritt um 3V4 Uhr bis 5V2 Uhr eine Pause ein.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 21. März.

Zur Uonsirmation.
Ernster und stiller als sonst, ist in diesem Jahre die

!eit der Konfirmation , der feierliche Tag herangekommen,
nt dem so viele jungen Menschenkinder ihre Schulzeit
bschlietzen, um ins berufliche Leben zu treten . Sonst war
s stets ein Tag der Familiensreuöe, ein Tag , der mit
inem großen Maß froher Hoffnungen für die Zukunft
es Konfirmanden feierlich begangen wurde.

Soll es auch diesmal so sein? wird sich mancher fragen,
fst unsere Zeit dafür geeignet, ein solches Ereignis als
festtag zu begehen? Und da soll denn die Antwort lauten:
lkatürlich! Feiert den Tag, wie es euch selbst ums Herze
st! Ist auch die Zeit schwer und ernst, ein Tag der Freude
leibt es doch, wenn ein junges Menschenkindins eigent-
iche Leben tritt , und der Tag soll als Lichtpunkt in der
Erinnerung des Kindes stehen bleiben, auch wenn das

Fest gerade nicht in der bisher üblichen lauten und prunk¬
vollen Weise im Kreise einer großen Gästeschar bei üppiger
Festtafel begangen wird. Eine angemessene, bescheidene
Feier im engsten Familienkreise tut 's auch. Daß Ver¬
schwendung und übertriebener Luxus in der heutigen Zeit
nicht angebracht ist, so viel Verständnis darf man auch bei
unseren Kindern voraussetzen, die diese große Zeit mit-
crleben und wissen, um was es sich handelt . Der Konfir¬
mand wird zufrieden sein, wenn sein Gabentisch auch nicht
gerade überreich beladen ist, ja, eine Erinnerungsgabe an
die große Zeit , in die sein Festtag fiel, wird ihm lieber
und wertvoller für später sein, als unnötiger Schmuck und
Tand , der nur die Eitelkeit weckt.

Also feiern wir das Fest, wie es uns zukommt,̂ und
selbst der Vater oder die Brüder , die draußen im Felde
stehen, werden im Geiste mitfeiern und treue Grütze und
Wünsche nach Hause senden für eine glückliche Zukunft des
jungen Menschenkindes, das zum ersten Male vor den
Tisch des Herrn tritt.

Wird doch an diesem Tage mit die wichtigste Frage
für die Zukunft entschieden: die Frage der Berufswahl.
Die Knaben zwar, die haben sich oft schon längst entschie¬
den, was sie werden wollen, sie kennen meist schon ihren
künftigen Lehrmeister, der sie in die Geheimnisse des ge¬
wählten Berufes einweihen soll. Wie steht es aber mit
den. Mädchen? Nun, auch da ist man gegen früher einen
entschiedenenSchritt weiter gegangen. Seitdem den Mäd¬
chen soviele Berufe offen stehen, in denen sie sich nicht nur
nützlich machen, sondern sich auch ein ganz anständiges
Auskommen schaffen können, gibt es für manches kein.Be¬
sinnen,, besonders wenn es weiß, den Eltern damit eine
Sorge um den Unterhalt abnehmen zu können oder seine
eigene Zukunft sicher zu stellen. Als brave Haustochter
wird es aber auch der häuslichen Pflichten sich nicht ganz
entziehen, denn die Hauswirtschaft ist doch der eigentliche
Wirkungskreis , in dem die Frau sich betätigen soll.
Schließlich sieht sich jedes junge Mädchen einmal gern am
eigenen Herd, und du kann es ihm nur von Nutzen sein,
wenn es in allen Hausfrauenfragen gründlich Bescheid
weiß und nicht erst im letzten Augenblick während der
Verlobungszeit sich noch rasch die Kenntnisse hereinholen
will, die es zur Führung eines ordentlichen Haushalts
dringend notwendig hat. Das sind alles Fragen , die die
Eltern und Erzieher wohl bedenken werden, sind sie es
doch, die die Pflicht haben, das Glück und die Zukunft ihres
Kindes zu begründen.

60 Millionen Mark
als Zeichnnngsergebnis auf die zweite Kr-easanleihe

in Wiesbaden.
Wie uns die Reichsbank stelle Wiesbaden

mitteilt, sind bet der Neichsbank hier Zeichnungen im
Betrage von rnnd 60 Millionen Mark (gegen
41 Millionen im September 1814) znr Anmel»
düng gelangt. Das Wiesbadener Gesamtergebnis
ist aber auf eine beträchtlich höhere Summe zu
s chä tze n, weil nicht alle bei den hier vertretenen Banke»
und Instituten eingelausenen Zeichnungen an die Reichs¬
bankstelle Wiesbaden weitergegeben, sondern zum Teil
direkt in Berlin  znr Anmeldttng gebracht worden
sind.

Fürst Günther von Schwarzburg-Rudolstadt, der hier
mit seiner Gemahlin, der Fürstin Elisabeth, mehrere Wo¬
chen zur Kur weilte, ist nach Sondershausen zurückgekehrt.

Verteilung zuckerhaltiger Futtermittel. Wie der Magi¬
strat der Stadt Wiesbaden mitteilt , sollen nach der Bun-
öesratsverordnung vom 12. Februar d. I . demnächst die
zuckerhaltigen Futtermittel (Futterzucker , Melasse, Roh¬
zucker usw.) durch den Kommunalverbanh an .die Besitzer
von Pferden und Rindvieh zu amtlich festgesetzten Preisen
verteilt werden. Wir verweisen auf die betreffende amt¬
liche Bekanntmachung, die von uns bereits veröffentilcht
wurde.

Naffanische Genoffenschastenund die Kriegsanleihe. Wie
wir vernehmen, konnte die Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau, bekanntlich die Zentralkasse der Vereine des Ver¬
bandes der naffauüchen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften  E . V. zu Wiesbaden, den Betrag von
986 500 M. für sich und ihre Mitglieösgenossenschaften. als
Kriegsanleihe zeichnen, gewiß ein Betrag , der eine rege
Beteiligung der in den Genossenschaften vereinigten Land¬
wirte. erkennen läßt.

Sonntagsarveite im landwirtschaftlichen Betriebe. Jnter-
effenten werden darauf hingewiesen, daß die Orts Poli¬
zeibehörde  zufolge § 3 der Polizeiverordnung ' über die
äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage ermächtigt
ist, die durch die Bestimmung im .8 1 a. a. O. verbotenen
landwirtschaftlichen  Arbeiten für den einzelnen
Sonn - oder Feiertag unter gewissen Umständen zuzulassen,
sosern es sich nicht um die Beschäftigung ge¬
werblicher Arbeiter handel t. Diesbezügliche Ge¬
suche, die si ch jedoch nur auf Arbeiten beziehen
dürfen , welche für die Frühjahrsbestellung
(Feldbestellung) unbedingt erforderlich sind, sind recht¬
zeitig  der Königl. PolizeX-Direktion hiersekbst vorzu¬
legen.

Beschlagnahme der Vorräte an Gerste und Meingkornl-
Der Magistrat .der Stadt Wiesbaden veröffentlicht eine
Verfügung nach der Bundesratsverordnung vom 9. März,
wonach mit dem Beginn des 12. März die im Reiche vor¬
handenen Vorräte an Gerste (auch Mengkorn von Hafer
und Gerste) für das Reich beschlagnahmt  werden.
Als Gerste im Sinne dieser Verordnung gilt auch ge¬
schrotete, gequetschte ober sonst zerkleinerte Gerste. Vor¬
räte, die weniger als zehn Doppelzentner Gerste oder zwei
Zentner Mengkorn betragen, werden von der Beschlag¬
nahme nicht betroffen. Wegen der näheren Bestimmungen
verweisen wir auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil.

Wichtig für Laudstnrmpflichtige. Eine für Landsturm¬
pflichtige beachtenswerte Entscheidung hat das Oberlandes¬
gericht in Köln . getroffen. Ein zum Landsturmbataillon

Aachen eingezogener Kriegsteilnehmer  hatte in
einem gegen ihn anhängig gemachten gerichtlichen
Verfahrens die Aussetzung  beantragt . Indessen
war dieser Antrag am Landgericht Aachen abgelehnt
worden, weil der Beklagte, obschon zum Landsturmbatail¬
lon Aachen cingezogen, so doch nicht zu den mobilen oder
gegen den Feind verwendeten Teilen der Landmacht ge¬
höre. Gegen diese Entscheidung legte der Beklagte sofortige
Beschwerde ein, die vom Kölner Oberlandesgericht zwar
als nach 8 252 der Zivilprozeßordnung für zulässig erklärt,
jedoch im übrigen für unbegründet  angesehen wurde.
Der Beklagte, so führte das Oberlandesgericht aus , stehe
bei einer immobilen Lanösturmkompagnie,  die
zur Bewachung der holländischen Grenze verwendet werde.
Das sei, wie das Landgericht zutreffend angenommen habe,
„keine Verwendung gegen den Feind"  im
Sinne des Reichsgesetzes vom 4. August v. I . Denn wolle
man mit dem Beschwerdeführer in eisier solchen Verwen¬
dung „eine Verwendung gegen den Feind " erblicken, so
müßten alle  Teile der Land- und Seemacht als gegen
den Feind verwendet angesehen werden , und die im § 2
Ziffer 1 des genannten Gesetzes gemachten Unterschiede
wären sinnlos. Aus das Gesetz vom 4. August v. I . könne
sich also der Beklagte nicht berufen. Zur Aussetzung des
Verfahrens nach § 247 der Zivilprozeßordnung liege so¬
mit kein Anlaß vor. Die Beschwerde sei hiernach nach 8 97
der Zivilprozeßordnung als unbegründet kostenpflichtig
zurückzuweisen.

Kanu der Fernsprechanschlutz von der Post gesperrt
werden? Diese Frage ist jüngst in einem interessanten
Rechtsstreit, der schon wiederholt die Gerichte beschäftigt
hat, vom Reichsgericht bejaht worden . Der Sachverhalt
des Streits war folgender: Der Rechtsanwalt Dr . P . in
Berlin ist, wenn er bei einem Ferngespräch unterbrochen
oder sonst gestört worden ist, wiederholt gegen die Tele¬
phonistinnen beleidigend ausfällig geworden. Er ist des¬
halb wegen Beleidigung der Beamtinnen mehrfach bestraft,
und schließlich ist ihm der Telephonverkehr wiederholt ge¬
sperrt worden. P . erhob deshalb gegen den Reichspostfis¬
kus eine Klage auf Schadenersatz wegen der Sperrung,
indem er behauptet, die Sperre sei rechtswidrig : das Reich
habe kraft seiner Monopolstellung für den Fernsprechver¬
kehr einen sogenannten Kontrahierungszwang , es dürfe
infolgedessen den Anschluß nicht verweigern : die Vorschrift
in § 5 der vom Reichskanzler erlassenen Äusführungsbe-
stimmungen zur Fernsprechgebührenorönung , wonach der
Post das Recht eingeräumt ist, wegen ungebührlichen Be¬
nehmens eines Fernsprechteilnehmers gegenüber den Be¬
amten des Vermittlungsamtes ohne Kündigung den An¬
schluß aufzuheben, sei rechtsungültig , weil sie im Telegra¬
phengesetz keine Grundlage finde. Landgericht und Kam¬
mergericht zu Berlin haben die Klage abgewiesen. Zu
dem gleichen Ergebnis gelangte das Reichsgericht, dessen
8. Zivilsenat ausführte : Die Tclegraphenverwaltung be¬
wegte sich vollkommen innerhalb ihrer zuständigen Rcchts-
schranken, wenn sie dem Kläger den Telephonanschlutz ent¬
zog. Dem Reichskanzler ist vom Gesetz die Befugnis er¬
teilt , überhaupt die Bedingungen für den Fernsprechan¬
schluß und für dessen Entziehung festzusetzen. Wenn der
Reichskanzler in 8 6 der Ausführungsbestimmungen be¬
stimmt hat, daß jedem Fernsprechteilnehmer die Benutzung
untersagt werben kann, wenn er sich Beleidigungen von
Beamten zu schulden kommen läßt , so bleibt der Reichs¬
kanzler damit vollkommen innerhalb der Schranken des
Gesetzes. Das Gesetz gibt keine Handhabe, irgendwie,
namentlich im Wege der Zivilklage , gegen die Telegra¬
phenverwaltung vorzugehen, wenn sie von der ihr zu-
stehcnden Macht einen Gebrauch macht, der dem davon Be,
troffenen nicht als richtig erscheint.

Wiesbadener Verwundetenlifte.
Ans der Lisie der Rnsknnstsstclleder Loge Plato über in

WiesbadenerLazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 18. «ud 19. März.

U.-O. Meub. Biebrich, Füs.-Req. 80/7 (Prinz Nikolas),
U.-O. Klink, Wiesbaden, Res.-Jnf .-R . 223/7 (Metropol),
Res. Nikolay, Eschborn, J .-Reg. 80/11 (Stadt . Krankenhaus).

wochen-Uebungsplan der Iugend-Kompagnien
des militärischen Vorbereitungsdienstes der Stadt Wies¬
baden. Erste Komp .: 24 . März in der Turnhalle der
Platter Straße Exerzieren und Turnen : 26. März Abend¬
übung im Gelände: 23. März in der Turnhalle der Mäd¬
chenschule Winker- und Untersührerdienst . Zweite
Komp .: 22. und 25. März Exerzieren , Turnen und Unter¬
richt: Jugendheim bezw. Schule an der Bleichstratze:
23. und 26. März Ueben der Spielleute : 23. März Unter¬
führer- und Winkerflaggenunterricht im Jugendheim.
Dritte Komp .: 25 . März in der Turnhalle der Mäd¬
chenschule und 24. März in der Turnhalle der Schwalbacher
Straße Exerzieren, Turnen und Unterricht : 23. März
in der Turnhalle der Mädchenschule Unterführer - und
Winkerunterricht. Vierte Komp .: 24 . März Exerzieren,
und Turnen in der Turnhalle an der Hellmundstraße:
26. März Unterricht, Freiübungen und Einzelererzieren
im Jugendheim : 23. und 26. März Ueben der Spielleute
im Jugendheim : 23. März Winker- und Unterführerdienst
im Jugendheim. Die Uebungsstunden an den Wochentagen
beginnen abends 8^ Uhr.

llokjuweller XVllbolmstr. 28
(früher oUJ WdllCieiU 1, Sdiürraann)

bittet um Beachtung seiner Ausstellung . 1490

Nassau und Uachbargebiete.
e. Höchst, 20. März . Persönliches. ^ Oberpostschaff¬

ner a. D. Euler  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.
<1. Niederlahnstei«, 20. März . Ungiltige Stadt-

oerordnetenwahl.  Da der im Januar von der 3.
Abteilung gewählte Eisenbahnunterassistent I . Mies ge¬
mäß der Nassauischen Städteordnung nicht Stadtverord¬
neter sein kann, ist eine erneute Ersatzwahl für die Rest¬
wahlzeit bis Ende 1917 auf den 30. März anberaumt
worden.

r. Herborn» 20. März . Persönliches.  Oberpost¬
schaffnera. D. Hens  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Um. Darmstadt, 19. März . Der Fall Brechner,
der schon nahezu zwei Jahre zurückliegt, beschäftigt immer
noch die Justizbehörden. Der Kaufmann Brechner ist be¬
kanntlich im Juli 1913 auf der Bahnstrecke Frankfurt—

Moderne Blusenstoffe . Neue Farben.
Neue Streifen.

J . Hertz
L Langgasse 20.
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Darmstaöt ermordet und beraubt worden , ohne daß es
bis jetzt gelang , den Täter zu ermitteln . Am 17. ö. hat
nun vor dem Schwurgericht in M .-Gladbach eine Verhand¬
lung gegen den Schriftsetzer Joses Völker  von dort
wegen Raubmordes stattgefunden , der auch Kriminal -Kom¬
missar Daniels aus Darmstadt beiwohnte . Völker ist be¬
schuldigt, die Kaplanhaushälterin Marpe bei einem Ein¬
bruch im Pfarrhaus ermordet zu haben . Völker wurde zum
Tode verurteilt . Er soll nun auch als Täter im Falle
Brechner in Betracht kommen , umsomehr , als er inzwi¬
schen von einem sehr gewichtigen Zeugen , dem Eisenbahn¬
sekretär M ., der mit dem wirklichen Täter eine zeitlang
im gleichen Bahnabteil saß, bestimmt erkannt worden sein soll.
Völker hat dagegen sein Alibi für die fragliche Zeit nach¬
zuweisen versucht, da er damals an verschiedenen Orten in
Belgien gewesen sein will . Tie Ermittelungen hierüber
sind noch nicht abgeschlossen und werden wegen der in¬
zwischen eingetretenen Kriegsverheerungen wahrscheinlich
mit besonderen Schwierigkeiten verbunden sein.

vermischter.
Erdbeben.

Jugenheim Erdbebenwarte , 19. März . Es findet unsere
vorläufige Meldung , daß ein am 17. März , abends 8 Uhr,
beobachtetes Fernbeben in Ostasien  ftattgefunden
habe , ihre Bestätigung , nachdem mit Hilfe der Beobach¬
tungen anderer Erdbebenwarten genauere Berechnungen
vorgenommen werden konnten . Darnach war das Erd¬
beben in Nor Lj ap an , ans oder nahe bei der Jnse?
Jesso (Hokkaido ).

Deutsche Helden.
Die Belegung des Dorfes 8 . wurde unter an¬

derem dauernd von einem französischen Schießposten in
Atem gehalten , der sich ein ?n hoch am Berge , etwa 109 Me¬
ter vor den französischen Stellungen gelegenen großen
Holzstoß zum Sitz erkoren hatte . Die Kerle mußten ver¬
trieben werden , was nur nachts geschehen konnte . Zur
Lösung dieser Aufgabe meldeten sich freiwillig von der 8.
Kompagnie eines Lanöwehr -Jnfanterie -Regiments Un¬
teroffizier Heinemann,  Gefreiter Löffel,  Wehrmann
Wurz  er , alle drei ansässig in Frankfurt a. M . Man
legte die etwa 800 Meter lange Entfernung den steilen
Hang hinauf schleichend zurück. Plötzlich entwickelte sich
links von der Patrouille ein lebhaftes Feuergefecht . Die
Geschosse schlugen in der Nähe der Patrouille ein . Diese
ließ sich aber nicht aus der Ruhe bringen . Sie wartete
den Schluß der Schießerei ab und ging dann vor . Jetzt
war der Holzstoß erreicht . H. schob den schon Mitgebrachten
Brander in das Sitzloch des Holzstoßes , W . zünöeöe an
und L. stand Posten . Augenblicklich schoß die Flamme aus

dem dürren Reisigbündel lichterloh in die Höhe. Nun
aber Marsch! Marsch! Hundert Meter in der Dunkelheit
zurück, denn schon prasselten die französischen Kugeln da¬
her. Noch einige Sprünge in den Ginster hinein und das
Feuer erwidern, war eins . Nach einiger Zeit kam die
Patrouille heil zurück. Der Holzstoß brannte restlos her¬
unter und die Schießerei von dieser Stelle aus hat end¬
gültig aufgehört.

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Deutschlands Roheisenerzeugung.
Nach den Ermittelungen des Vereins Deutscher Eisen-

und Stahl -Industrieller betrug die Roheisen -Erzeugung
im deutschen Zollgebiet während des Monats Februar (28
Arbeitstage ) insgesamt 803 623 To . gegen 874 133 To . im
Januar (31 Arbeitstage ). Die tägliche Erzeugung belief
sich auf 28 701 To . (gegen 18 925 To . im August , 19 336 To.
im September , 23 643 To . im Oktober , 26 299 To . im No¬
vember , 27 546 To . im Dezember und 28 198 To . im Jan .).

Diese Uebersicht läßt eine anhaltende Besserung in der
Lage der Hochofenwerke Deutschlands erkennen.

Adlerwerke vormals Heinrich Kleyer Akt.-Ges.
zu Frankfurt a. M.

Die Gesellschaft verseilt für das verflossene Geschäfts¬
jahr 17 Prozent Dividende  auf das vollberechtigte
Grundkapital von 13 Millionen Mark (st V. 25 Prozent
auf 8 Millionen Mark und 121L Prozent auf 5 Millionen
Mark ). 300 000 Mark werden dem Unterstützungsfonds
für Beamte und Arbeiter , 100 000 M . dem Penstonsfonds
für die Beamten , 40 000 M . für Wahlfahrtseinrichtungen
überwiesen und 564 938 M . auf neue Rechnung vorgetra-
gen. Der Reingewinn  beträgt nach Rückstellung von
500 060 M . für Kriegsrisiko 4 048 606 M . gegen 4191326 M.
im Vorjahr . Die Abschreibungen und Handlungsunkosten
halten sich ungefähr auf der Höhe des Vorjahres . Nach
Angabe der Verwaltung war der bisherige Verlauf des
neuen Geschäftsjahres durchaus befriedigend.

Rheinisch -Naflauische Bergwerks - «ud Hütten -A.-G.
zu Stolberg (Rheinlaud ).

Dem Geschäftsbericht zufolge betrug die Erzeugung an
silberhaltigen Bleierzen 3 824 220 To . (3 719 957 To .), an
Zinkblende 18 395 664 To . (21125 760 To .), an Galmei 58 758
(0) To ., an Kupfererzen 203 326 (0) To . Der Wert der er¬
zeugten Erze stellte sich auf 2 606 594 (3123 525) M . Der
Wert der verkauften Metalle stellte sich auf 14524614
(15 291 909) M . Der Betriebsgewinn belief sich aus 1499 380
(1451 979) M . Zinsen erbrachten 14 388 (0) M . und Mie¬
ten 17288 (10 949) M . Nach Abschreibungen von 752 765

(564530) M ., sowie 3403 M . Kurs - und 8961 M . Zinsver¬
lust ergibt sich zuzüglich 225 578 (222 027) M . Vortrag ein
Reingewinn von 1003 880 (1108 061) M . Hieraus sollen,
wie schon gemeldet , u . a. 6 Proz . Dividende auf 15 Mill.
Mark Kapital (10 Proz . auf 7,5 Millionen Mark ) ausge-
schüttet worden . Der Vortrag erhöht sich auf 291270 M.
Bezüglich der Marktlage bemerkt der Geschäftsbericht
folgendes : Der Kriegsausbruch brachte in die bereits
schwache Geschäftsbewegung in Rohzink eine absolute
Stockung . Erst gegen Anfang Oktober trat etwas Kauf¬
lust hervor , die in schwach gesteigertem Maße bis Jahres¬
schluß anhielt . Eine entsprechende Richtung nahmen auch
die Preise , ohne daß deren Steigerung auch nur im ent¬
ferntesten die Erhöhung der Herstellungskosten ausgegli¬
chen hätte . Letztere liegt begründet in der naturgemäß
starken Einschränkung der Betriebe infolge Einberufung
der Belegschaft und infolge des Ausbleibens überseeischer
Zinkerze . Dieser Umstand dürfte bei längerer Dauer dazu
führen , daß die Versorgung des Marktes mit Zink immer
mehr den Hütten zufällt , die über eigene inländische Erze
verfügen . Es bleM zu hoffen , daß die allgemeine Lage es
gestattet , derartigen Unternehmungen zum Zwecke der Äuf-
rechterhaltung ihrer Gruben weitgehendes Entgegenkom¬
men in den Fragen der Einberufung und des Bezuges
von Sprengstoffen zu gewähren , besonders da die gleichen
Gruben meist auch Blei - und Kupfererze Herstellen.

Schriftleitung : Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS-
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftliche» Teil:
B. E. Eisenberger:  für Stabt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, ' für die Anzeigen: Erich Walter,'  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Aust alt  G .m.b.H«

Geschäftliche Mitteilnngen.
Es mutz sür uns heute von grober Wichtigkeit sein, zu erkennen,

wie Männer und Frauen zur Zeit der Befreiungskriege geschrie¬
ben haben. Wir kennen ihre Worte, ihre Taten , aber die Form,
in der unsere Helden, Staatsmänner , Bürger und Soldaten,
Mütter und Töchter ihre Worte uns binterlassen haben, dies blei¬
bende Denkmal der Volksschrift, das war bisher noch nicht errich¬
tet worden. Franz Leberecht ist, wie uns dünkt, der erste, der in
seinem Werk „Hundert Jahre deutscher Handschrift" den reichen
Handschristenbestand unserer Heimat in vollem Umsang vor uns
aufrollt und nachdenklich zu betrachten lehrt. Das Buch, aus dem
Verlag für Schristkunde und Schristunterricht Heintze u.

° Blanckertz. Berlin , ist durch alle Buchhandlungen des In - und
Auslandes zu beziehen.

Die linksgeschrägten Ln- und rechtsgeschrägten To-Federn
aus der ersten deutschen Stahlfederfabrik Heintze u. Blanckertz,
Berlin , haben sich die Welt erobert, sie schreiben schön, schnell und
deutlich. Probeschachtel 108 kostet 30 Pfg. Ein besonderes Ver¬
gnügen ist es, mit der vergoldeten Ln-Feder 695 und den vergol¬
deten Ato-Federn zu schreiben.

34 . Gabenverzeichnis.
gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen sür die freiwillige Hilfstätiakeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kren , für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 6. März 1915 bis einschließlich 19. Marz 1915:

Frau Hauvtmann Arndt (für die
lus der Nähstube (für Fremb-

A. 84 K. 100 A
Ostarmee) 10 JL  —
Wörter) 2.70 A.

Ballm 30 A — Durch das Bankgeschäft Gebr. Krier
gingen ein: Fräul . Johanna Wittmann , Rheinstr. 119
(2. Gabe) 100 A — Durch bas Bankhaus Marcus Berlö
u. Cie. gingen ein: General von Lenke 50 ./(, Oberstleut¬
nant Winter (8. Gabe) 20 A,  Frau Oberstleutnant Winter
(8. Gabe) 10 A,  Aloys Maver (5. Gabe) 1000 JL.

Durch die Deutsche Bank gingen ein: Ernst Wittviennig
100 A,  Karl Rumpfs (7. Gabe) 300 A,  K . II., Biebrich
100 A — Geschwister Diesfenbach 20 A — Durch die
Dresdner Bank gingen ein : W. Bock (7. Gabe) 100 A,  Fi-
schersen in SSierstein 12.50 A,  Konsul Max Buch. Valencia,
z. Zt . hier 5 A.

Frau Konsul Dr . Eisenstock 50 A — W . Erich 100 JL
— Erlös aus dem Wohltätigkeitskonzert am 25. Februar im
Kasino 52.10 A.

Verlag Frauenkapital Berlin 6 A.
®. 31. 2: 8 A — Frau Dr . Gallus (Quartiergeld)

9.80 A — Joseph Geister , Wielandstratze 9 (Quartiergeld)
25.20 A — Dr . Gergens (8. Gabe) 30 A — Major von
Gloeben '(8. Gabe) 100 A — Grete (8. März 1913/15) 50 A.

Hofjuwelier Heimeröinger (für eine Taxe) 18.10 Jl  —
Professor E. Heinemann 20 A — Adolph Hessenberg. Mar-
tinstratze 3 (Quartiergeld ) 41.86 "A — F . Kon Hunteln
(4. Gabe) 1000 A.

Frl . K, (6. Gabe) 20 A — Kapelle des Thür . Lanöw.-
Ers.-Bat . Nr . 71 100 JL — Geschäftsführer Kilian
(7. Gabe) 20 A — Klasse 2a der Bleichstratzschule 10 JL  —
Rudolph Kleiner (für die Marine ) 30 A — Weinhändler

Louis Klett (4. Gabe) 100 A — Frau Kolb 4 A — Justiz¬
rat Kullmann (aus einer Prozetzsache) 50 A.

M. 5 . 20 rA — Major a. D. Marx (7. Gabe) 26 A  —
Durch die Mitteldeutsche Kreditbank gingen ein : Hauvtmann
Johannes Wagner 20 A.

N. N. 20 Jl — Durch die Nassauische Landesbank gingen
ein : Mina Blume 50 JL — Christian Neu (Quartiergeld)
40.60 A — Emil Peipers (8. Gabe) 100 A.

Amtsgerichtsrat Redlich 20 JL — Frl . C. H. Richter
10 ’A — Durch Herrn Justizrat Dr . Romeitz Prozeßsache
Schwerdfeger-Haust 4 A.

Karl Sack (6. Gabe) 10 JL — Sammlung der Wies¬
badener Zeitung und Wiesbadener Neueste Nachrichten: Dr:
Sch. 300 A,  Hermann Konovka 5 A — Sammlung der Frau
Rittmeister Schräder : M. Loßberger 3 A,  L . Henrich 3 A,
M. Schönbolz 2 JL,  Gebr . Baum 10 JL,  G . Herzig 1 Jl,
Tbeoö. Werner 10 Jl,  Ungenannt 10 JL, H. Römer 3 A,
Knaus 3 Jl,  I . Hertz 10 JL,  M . Wittgenstein 1.50 A,  Frau
Ebensen 3 JL,  Frau Heußer 3 A,  Frau Tbeis 1 A,  C . Ga¬
steier 2 A,  Frau Minor 2 JL,  Karl Hack3 JL,  Friedrich
Groll 5 A,  Weigand 1 A,  Frau Hattemer 3 JL,  Frl . Beute-
mann 3 A,  G . Gottfchalk2 A,  Plum 5 A,  Frau Mever 3 JL,
Frau Kund 10 A,  Louis Zintgraff 8 JL,  Frau Schräder
1.50 A.

König!. Kammerherr . König!. Polizeipräsident v. Schenck
100 A — Schmidt , Helenenstr. 28 (Quartiergeld ) 5.60 A  —
Ernst Schramm (8. Gabe) 100 A — Frau G. Schulz (für
die Truppen im Felde) 50.05 A — von Stiernberg (Erlös)
aus Postkarten) 188 A,

Hermann Tigler 500 ~A — Landgerichtsdirektor Tra¬
vers 100 A.

Professor Usener (8. Gabe) 200 A — Frl . Usener 100 JL.
Durch die Vereinsbank gingen ein : Direktor H. Meis

(5. Gabe) 20 A, Otto Seiberl (7. Gabe) 10 A — Durch den
Vorschuß-Verein gingen ein : Justizrat Dr . Romeitz 500 JL,
Chemiker Dr . Karl Schröder 80 A, Frau Emma Billich 20A

von W. (7. Gabe) 3 ’A — Wiesbadener Tagblatt-
Sammlung 290 JL,  Wiesbadener Tagblatt -Sammlung (für
b. Ostarmee) 25 JL,  Wiesbadener Tagblatt -Sammlnng 20 A,
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung (für die Ostarmee) 44 Jl
— Wohltätigkeitskonzert Niedernhausen 40 Jl.

F. Zeitz (4. Gabe) 100 A.

Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen

am 6. März 1915
am 8. März 1915 ' i,
am 9. März 1915
am 10. März 1915
am 11. März 1915
am 12. Mürz 1916
am 13. März 1915
am 15. März 1915
am 16. März 1915
am 17. März 1915
an: 18. März 1915
am 19. März 1918
der vorerwähnten Banken

682.05 'A,
52.10 A

157.— Jl
93.— JL

152.70 A
797.96 JL
598.80 Jl

1190.— JL
310.— JL
317.— A
38.10 JL

253.80 JL
2327.50 JL

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 860 254 .33 tltft.
Berichtigung; Im Gabenverzeichnis 33 muß es stattF. Sauer und Sohn 19.95 A heißen: Joh. Sauer Söhne 19.95 A-

Wegen etwaiger Fehler,̂ die im^hentigen Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Bureau
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Friedrrchstraße 27, III.

Wir bitten dringend um weitere Gaben. 1502

kreiskomitee vom Roten kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

prüft Jahrs' IC cnbef teil
in

Xostfim-Kleider«.Blusenstoffen
zu sehr billigen Preisen , in reicher Auswahl.

i*® Christine liltcr, “.itS ,.32
Täglich Eingang von Neuheiten.

Neu eriiffnet!
KaffeeU. 9 .

Franz Vetterling
Marktstrasse 26.

Musikalische Unterhaltung.
367 1492

Zum alten Preise
liefere ich noch Parkettweiss.

Vorzügl.Reinigungsmittel für Parkettböden.
Viele sdiriftl .Anerkennungen . Literfl .95Pf ., 5PI. 4.50

heim alleinigen Hersteller 1507

Drogerie Arthur Jünke
Kaiser -Frledr .- Rg . 30 . Fernruf0530.
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 21. März, abends 7 Uh:r
ZS. Vorstellung. Abonnement (f.

Königskinder.
MusikmLrchen in drei Bildern.
Musik von Engelbert Humperdlnck.

Text von Ernst Rosmer.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Ncgisieur Mebus.
Der Königssohn Herr Schubert
Di« Gänscmagd

Frau 'Hans-Zocpffel a. G.
Der Sptelmann Hr. Geissc-Winkcl
Die Hexe Frl . Haas
Der Holzhacker Herr von Schcnck
Der Bcscnbinder Herr Haas
Sein Töchterchcn Paula Schmidt
Der NatSöltcste Herr Eckard
Der Wirt Herr Rchkovs
Die Wirtstochtcr Frl . Bommcr
Der Schneider Herr Dietrich
Die Stallmagd Frau Engelmann
Die Schenkmagd Frau Ebcrt
Zwei Torwächter

Herr Wutschel, Herr Schmidt
Eine Fra « Frau Kreuzwicscr
Ratsherrcn u. RatSfraucn, Bürger
und Bllrgcrsfrauen , Handwerker,

Spiclleute , Burschen, Mädchen,
Kinder, Volk.

1. u. 3. Akt vor der Hexcnhütte tm
Hellawald, der 2. auf dem Stabt-

angcr von Hcllabrunn.
Orchester-Vorspiel zum 1. Akt: Der
KöntgSsohn. Orchcstcr-Borsptel zum
2. Akt: Hellafest und Ktnderrcigen.
Orchester-Vorspiel zum 3. Akt: „Ver¬
dorben — Gestorben". Sptclmanns

letzter Gesang.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Obcr-
Jnspcktor Schleim. Kostlimliche Ein¬
richtung: Herr Gardcrobe-Ober-

Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Montag, 22.: 8. Symphonickonzert.

Restdenz.Theater.
Sonntag , 21. März, nach« . 3.3» Uhr:

(Halbe Preise.»
Das Glück im Winkel.

Abends 7 Uhr:
Die spanische Mene.

Schwank In drei Akten von
Franz Arnold und Ernst Bach.
Spielleitung : Reinhold Hager.

DaS Stück spielt in einer gröberen
deutschen Provtnzftadt in der

Gegenwart.
Ende S Uhr.

Montag, 22.: Maria Theresia.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Sonntag , 21. März, nachm, 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl . abdS. 8 Uhr: BnntcS Theater.
Stadttheater Mainz

Sonntag , 21. März, nachmittags:
Wie einst im Mai.

Abends: Dir Walküre.

Neues Theater Frnnklnri a M
Sonntag , 21. März, nachm. 3.3b Uhr:

Der Jnxbaron.
Abends 8 Uhr: Liese Lnstig.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean).

Sonntag :, 2 1 März:
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Frühlings -Einzug , Marsdi
F. v. Blon

2. Ouvertüre zur Oper „Fra
Diavolo “ v . F . Auber

3. Tenor -Arie aus dem „Stabat
in ater " G. Rossini

4. Frühlingsstimmen , Walzer
Joh . Strauss

5. Zwischenaktsmusik u. Bar¬
carole aus der Oper „Holt¬
manns Erzählungen“

J . Offenbach
6. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin “ G. Donizetti
7. Ungar . Rhapsodie Nr. 2

F. Liszt.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Beethoven -Abend
des städt . Kurorchesters.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

Solist : Herr Konzertmeister
Karl Thomann (Violine).

VORTRAGSFOLGE.
1. Coriolan -Ouvertüre
2. Konzert in D-dur , op. 61, für

Violine mit Orchester.
I. Allegro ma non troppo.
II. Larghetto.

III . Rondo — Allegro.
Herr Karl Thomann.

3. Ouvertüre Leonore Nr. 3.

Ein penj. Beamtet,
hochgebildet, erbietet sich, älterem
Herrn oder Dame vorzulesen.
auchAnleitung zum Schachspielen
zu geben. Reier . : Herr Pfarrer
Merz . Meldungen erb.unt .M.o02
a. d. Geschäftsstelleü. Bl. *2583

Gartenkies
liefert .1395

Adolfstrasse I.

\RW

RheiniftfisUeffL
Hanöels:u.SM!i:

belmiWI

Ecke Moritzstratze . JS2
Anfang April : -2i

BeginnZ
neuer Burse.H
3-, 4h 6-Monats- und
Iahreskurse.
Sonderkurfe

359 fÜt 1484
Schulentlassene.

vormittag-, Nachmittag-und
Abend-Nurse.

Anmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus. ,
Prospekte frei!

Berlitz’
Spradisdiule

u Luisenstrasse  7 . i

Junger Mann , 28 Jabre . s.
Bekanntschaft m. Hausmädchen,
grob und blond, zwecks Heirat.
Off. mit Bild u. M. 501 a. die
Geschäftsstelled. Bl . *2582

VIETORl
sehe Kunstansfatt Wiesbaden

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden
BSumentha!

Kiccitcjasse 39 . 142:

i MiStmmg beii
Einlagerungen
im,Wiesbadener Möbelheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden , dass

aus Lagergeldersparnisrück¬
sichten die Einlagerungen sich
auf die Haupt -Umziehtage des
Quartals zusammendrängen,
beginnt für Einlagerungen , die
zum 15.bis 25. März, oder nach
dem 5. April vor genommen
werden , die Berechnung des
Lagergeldes erst vom 1. April
bezw. 15. April . Auch der
Transport zum Lager ist in
der genannten Zeit billiger.

LRcltcnmager
Kg !. Hdff -pediteup

Wiesbaden,Nikolasstrasse5.

Villa tvS
CD
CD

mit allen Beouemlichkeiten der
Neuzeit vornehm ausaestattet. zu
verk. oder zu verm. Sie enthält
10 Zimmer mit reich!. Zubehör.
Näh. daselbst Martinstr . 16.

Kleines, feines Hotel oder
Holelpension von einem Fach¬
mann mit Vorkaufsrecht zu
pachten gesucht. 1491

Offerten unter M. 489 an die
Geschäftsstelleb. Bl. erbeten.

Ehepaar
mit Kind 110I .) sucht 2 möbl.
Zimmer und Küchenbenutzung.
Off. unt . Sch. 2 O. 638. Rudolf
Moffe. Wiesbaden . M.549

Junges Mädchen
welches das hiesige Lnzeum ab¬
solviert und die Handelsschule
besucht bat. sucht Anstellung auf
einem Büro . Off. unter VI.  580
a. d. Ge'chäftsst. ü. BI. *2o81

E&asinosaaä , Friedrichstrasse 22.
Dienstag,  den 23 . März , abends 8 Uhr t

Wohltätigkeits-Konzert
für die durch den Krieg schwer geschädigten

Ostpreussen ,„2
unter gütiger Mitwirkung von:

Anna Wiehert . Rittershausen , Pianistin , Marga¬
rethe von BrBssel , Sopran, Max Bayrhammer,

Rezitator , Max Bucksath , Bariton.
Programm siehe Anschlagsäule.

2/, des Reinertrages sind zu Gunsten des Roten Kreuzes.
Her Konzertflügel „Blüthner “ ist aus dem Magazin des
Alleinvertreters Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, Tel . 6444

Eintrittskartenä 3, 2 und 1 Mk. im Piano - und Musik¬
haus Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, Telephon 6444, sowie
in der Filiale Taunusstrasse 29 und an der Abendkasse.

Turngau fg§Wies&aöen.
Sonntag, den 28. d. Mts., abends 8 Uhr findet im Fest¬

saale der Tnragesellschaft , Schwalbaeher Str . Nr. 8, eine

statt , bestehend aus turnerischen und gesang¬
lichen Vorführungen der Gauvereine ^ zum
Besten unserer im Felde stehenden Krieger.

Die Rede hat Herr Schulrat und Grossh .Turninspektor
Schmnck aus Darmstadt übernommen . Ausserdem werden
gemeinschaftliche patriotische Lieder gesungen.

Wir laden hierzu alle Freunde und Gönner der Turn¬
sache und die Einwohner Wiesbadens und Umgegend ein
und bitten mit Rücksicht auf den edlen Zweck um gütige
Unterstützung . Ber Gauturnrat.

Eintrittspreise : Vorbehaltener Platz . 1.00 Mk.
Galerie . 0.50 „
Saalplatz . 0.30 „

Verkaufsstellen ! Reinhard Steib, Moritzstr. 9;
Walter Geibel, Bleiehslr , 19; Franz Fliegen , Wellritzstr . 44;
Fritz Strensch , Kirchgasse 50; Valentin Kulm, Länggasse 4;
Sebastian Kulm Bleichstr . il u. Wellritzstr . 26; Ernst Kubl-
mann, Wilhelmstr . 34; Turnerheim , Hellmundstr . 25; Turn-
gesellschait , Schwalb.Str .8; Männerturnballe , PlatterStr .18.
36ß 1489

Institut Schrank
(vorm. Institut REdder)

Frauenarbeifs -, Fortbiidungs - u.
Haushaifungsschule

Pensionat und Erziehungsanstalt
für junje Mädchen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden
und Kleidermachen,

b) Sticken und Kunsthandarheit,
c) Zeichnen und Malen,
dj Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

flm 15. April Beginn des Sommersemesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 1438

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich , mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstags nachmittags , von 11—12 und 3i/2—4̂ /s Uhr.

ins'* 10II
mit Berechtigung zum Eintritt in Kindergärtnerinnen -,
Turn -, Handarbeits - und Haushaltungsseminar ; Vor¬
bildungsanstalt für Handel und Gewerbe , gewerblichen
und landwirtschaftlichen Beruf , sowie Post -, Telegraphen-

und Eisenbahndienst,
verbunden mit Pensionat.
Rheinstrasse 36.

Das neu® Schuljahr beginnt am 15. April . Anmel¬
dungen (auch von Knaben für die Unterstufe ) nimmt
die Unterzeichnete täglich von 12—1 Uhr mittags und
4—5 Uhr nachmittags entgegen . Luise Spies.

Zischereiverpachtung. 8

König!. Oberförstrrei Gladenbach (Kreis Biedenkovf) ver¬
pachtet Mittwoch, den 31. März , morgens IVA  Uhr im Gasthaus
Blankenstein zu Gladenbach unter den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen, insoweit es dem Fiskus zusteht, das Recht
zur Ausübung der Fischerei IForellens und zum Krebsfang in
der Kerf, Haus. Struth und Seitengräben in den Gem. Bot¬
tenhorn, Steinperf , Ober- und Niedereisenhausen auf 13 Jahre.

Wer frtarmt sich*
einer gebildeten Familie , die seit
fast 30 Jahren unsäglich kämpfen
muß u. endlich alles verlor ? Der
69 jähr . Vater, begeisterter Deut¬
scher. ist halb erblindet und wie
die schwer äugen- u. berzletdende
Mutter nervös zerrieben : zwei
von Geburt an gelähmte Achter
starben endlich im 9. u. 17. Jahre.
Zur beruflichen Ausbildung der
lebenden fehlt alles. Der Krieg
nahm den Rest von Erwerb . Wer
belebt den Aermsten das unge¬
wöhnliche Gottvertrauen , ein
Geschenk Gottes, und hilft aus
dem Jammer mit großen oder
kleinen Gaben. Matth . 5, V. 7;
"ob . 13, V. 35. Pastor Stier,

ürdenhain b. Liebeuwerba.

o
CO

enieur-AK1!$ mie
j für Maschinen* und Elektro-In'je^hure , Bau-Ingenieure, ^
' Architekten. —8pezialkurse rar Eisenbeton, Kultur- §
und koloniale Teohnik. - Neue Laboratorien . {

M • GS«

Beschlagnahme der Vorräte an
Gerste und Mengkorn.

Nach der Bunbesratsverordnung vom 9. März 1915 sind
mit dem Beginn des 12 März 1915 die tm Re-che vor¬
handenen Vorräte an Gerste «auch Mengkorn von Hafer
und Gerstel für das Reich, vertreten durch die Zentral-
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung in Berlin , be¬
schlagnahmt. Als Gerste im Sinne dieser Verordnung gilt auch
geschroiene. geauetschte oder sonst zerkleinerte Gerste.

Vorräte , die weniger als zehn Doppelzentner Gerste oder
zwei Zentner Mengkorn betragen, werden von der Beschlagnahme
" ^ ^ Trotz°der Beschlagnahme dürfen Halter von Zuchttieren und
Pferden sowie Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe ihre
Vorräte zum Füttern in der eigenen Wirtichaft sowie das zur
Frübrabrsbestellung erforderliche Saatgut zur Laat verwenden.
Ferner dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher und gewerb¬
liche Betriebe ihre Vorräte zur Herstellung von Nahrungsmitteln,
insbesondere Mehl. Graupen , Malzextrakt , zur Herstellung von
Gersten- und Malzkaffee und von Bier sowie zur Herstellung

von Grünmalz für Branntweinbrennerei und Preßbefefabrikatwn
verarbeiten ; im übrigen ist die Malzzubereitung mcbt zulaNig.
Bierbrauereien dürfen im März 1915 und dann vieriahrlich aus

ihren Vorräten nur soviel Gerste verarbeiten , wie noch erforder¬
lich ist. um die nach der Bekanntmachung, betreffend Einschrän¬
kung der Malzverwendung in den Bierbrauereien vom 15. Fe¬
bruar 1915 IReichsges. Blatt S . 97) für sie festgesetzten Malz¬
mengen zur Bierbereitung .berzustcllen. ,.

Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft, beschä¬
digt oder zerstört, verarbeitet oder sonst verbraucht, verkanst,
kauft oder ein anderes Veräußerungs - ooer Erwerbsgeschaft über
sie abschließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft . . v „ ...aEbenso wird bestraft, wer die zur Erbattung der Vorräte
notwendigen Handlungen pflichtwidrig unterlaßt , oder wer als
Saatgerste erworbene Gerste zu anderen Zwecken verwendet.

Anzeigepflicht.
Wer beschlagnahmte Vorräte der vorbezeichneten Art und

Menge mit dem Beginn des 12. März 1915 in Gewahrsam batte,
ist verpflichtet, die Vorräte und ihre Eigentümer bis zum
25 März ds. Js . der Stadtverwaltung — Zimmer 42 des Rat¬
hauses — schriftlich anzuzeigen. Die Anzeige über Vorräte , die
sich auf dem Transporte befinden, ist unverzüglich nach dem
Empfang von dem Empfänger zu erstatten . ^ .

Vorräte , die zum Füttern , als Saatgut ober Saa ^ erste oder
zur Verarbeitung beansprucht werden, sind le besonder» anzu-
(Tßbßtt

Unternehmer gewerblicher Betriebe sind verpflichtet, über die
in ihren Betrieben verarbeiteten Mengen bis zum fünften icdcu
Monats über die im abgelaufenen Monat emgetretenen Ver¬
änderungen ihrer Vorräte der Zentralstelle zur Beschaffung der
Secresvcrpflcgnng Anzeige zu erstatten . Es ist hierbei erstmalig
von den am 12. März 1915 nach der Anzeige vorhanden gewese¬
nen Vorräten , später von der 1-Lten Vorratsnachweisung aus-

zugebmi.wird darauf aufmerksam gemacht, daß> der¬
jenige anzeigepflichtig ist. der die Vorräte .in der erwähnten Menge
in Gewahrsam bat, gleichviel ob er der Eigentümer ist oder nicht,
daß ferner die Angaben sämtliche Vorräte , einschlicultchder zu
gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung , zur Aussaat nfw.
bestimmten Mengen enthalten , diese aber einzeln zu erläutern
ffnd, und daß die Anmeldung in keiner anderen Gewichtseinheit
als in Zentner erfolgen darf.

Wer die Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben ntami»
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
eintanfendfünfbundert Mark bestraft . Gibt en, Anzeigepflichtiger
Vorräte an, die er bei der Aufnahme am 1. Dezember 1914 ver¬
schwiegen bat. so bleibt er von der durch das Verschweigenver¬
wirkten Strafe frei. 1594

Wiesbaden, den 19. März 1915. ^
_ Der Magistrat.

Verdingung . ^
Die Lieferung von etwa 6611» Kg. Nußkohlen für das Polizet-

dienstgebäude und Polizeigefängnis für die Zeit vom 1. Avril 191o
bis Ende März 1916 soll vergeben werden. _ .

Angebote mit Preisangabe sind bis zum 28. ds. Mts . em-
zureickien. _

Wiesbaden, den 17. Marz 1915
Der Polizei -Prastdent : von Schcnck.

In unser Gcnoffenschaftsregister ist heute unter Nr . 48 bei
der: ..Konsumgenossenschast„Eintracht " Eingetragene Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht" mit dem Sitze zu Wiesbaden

Anstelle der ausgeschiedenenVorstandsmitglieder Peter Wein¬
gärtner und Albert Poth sind die Geschäftsführer Franz Otters¬
bach und der Gärtner Alexander Müller in den Vorstand ge¬
wählt. A. 48e>

Wiesbaden, den 10. März 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister A.. Nr . 1336 wurde heute die
Firma : .,Bismarck-Apotheke, Inh . Fr,tz Sell " mit dem Sitze zu
Wiesbaden und als deren alleiniger Inhaber Fr,tz Sell, Apo¬
theker zu Wiesbaden eingetragen . '

Wiesbaden, den 16. Marz 191o. A. 486
Königliches Amtsgericht , Abteilung 8.

In unser Handelsregister Abteilung A^.ist am 18. März 1915
eingetragen worden, daß das unter der Firma : „Bocks u. Eo.
INr . 25 des Handelsregisters Abttrlung A ) m Nisterbammer be¬
stehende Handelsgeschäftauf die Kaufmannin Witwe Fritz Bocks.
Bertha geb. Wevcr zu Nisterbammer übergegangen ist: die Er¬
werberin führt das Geschäft unter der bisherigen Firma ABocks
u. Eo." in Nisterhammer fort . Die dem Kaufmann Abbcrt
Schmidt zu Nisterbammer im Handelsregister eingetragene Pro¬
kura bleibt besteben. Ebenso bleibt die den Kaufleuten Wilhelm
Bernhardt zu Nisterbammer, Emil Groß zu Hachenburg und
Julius Schäfer zu Atzelgift im Handelsregister erteilte Gesamt-
vrokura mit der seitherigen Maßgabe bestehen, daß nur immer
wenigstens 2 dieser vorgenannten 3 Prokuristen zusammen befugt
sind, per Prokura zu zeichnen. 1505

Hachenburg, den 18. März 1915.
__ . Königliches Amtsgericht.

Polizeiverordnung.
Donnerstag , den 25. März 1915, nachmittags 5 Uhr wird auf

der Bürgermeisterei hierlelbst ein noch sehr junger , zur Nachzucht
untauglicher Gemeindebullc öffentlich meistbietend versteigert. .

Bicrstadt. den 19. Mär , 1915. . . 1594
Der Bürgermeister: Hofmann.



Seite 6 Morgen-AuSgabe Wiesbadener Zeitung Sonntag , 21. März 1918

Litte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Jackenkleider
zu sehr niedrigen Preisen.
Serie III.
53 .—

Jackenkleider Geseüenarbeit, aus Fouli auf
Prima Duchesse gearbeitet . Spezialität 79 .—

Das neue Haas

für bessere Damen-Ronfektion.

Zeine Spirituosen
>M " nur deutsche Erzeugnisse "WV

wie: Zwetschenwasser. Kirlchwasser. Deutscher Kognak ui'w. empfiehlt
in dauerhaften Feldvost-Packungcn von 250 und 500 Gr., ebenso
286 5 Kg.-Paketc 1877
§rieür . lNarburg , Likörfabrik und Weinhandlung.
Gegründet 1852. Neuaasse 3 . — Telephon Nr 2069.

Direkt importierte Hav anna.
Hrcmer . Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Rauchtabake
emvfehle in grober Auswahl zu billigen Preisen.

>2678 . B ' ekel. «anaaalse SO.

Fertige

Herren - Kleidung
für Strasse , Gesellschaft , Reise , Jagd und Sport.

Anzüge , Frühjahr * - Paletots , Ulsters , Loden-
Mäntel , Pelerinen , Schlafrücke , Hausjoppen,
Beinkleider , Fantasie - Westen in grosser Auswahl

in jeder Grösse und Preislage.

Konfirmanden -Anzüge
15, 20 , 25 , 30 , 35 , 40 , 45 Mk.

===== Auswahlsendungen sofort überall hin =

Herren -Anzüge nach Mass
aus guten deutschen Stoffen

13715 zu 65 , 75 , 85 Mk . 13716

Gebrüder Dörner
Telephon 571.SHauritiusstr . 4 .

Vorschuss =Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Tagesordnung
der ordentlichen Generalversammlung

am Samstag , den 27. März 1915, abends 8*̂ Uhr
im Saale des Turnvereins Wiesbaden , Hellmundstrasse 25, dahier.

1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1914;
2. Neuwahl von 4 Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach § 17 der Satzungen aus¬

scheidenden Herren :Architekt und Stadtverordneter Fritz Hildner , Landwirt und Stadt¬
rat Wilhelm Kraft , Fabrikant Hermann Petmecky , Schuhmachermeister Emil Rumpf;

3. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung - der Jahresrechnung 1914;
4. Beschlussfassung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung des Vorstandes und Ver¬

wendung des Reingewinns aus 1914;
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung mit dem Be¬
merken ein, dass die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben , die Bilanz, die Gewinn-
und Verlustberechnung des Jahres 1914, sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem
Stande vom 1. Januar 1915 von heute an , der ausführliche Geschäftsbericht von Frei¬
tag , den 26. März 1915, an in unserem Geschäftshause offen liegen . Drudeabzüge können
in Empfang genommen werden und stehen auch in der Generalversammlung zur Verfügung.

Wiesbaden , den 19. März 1915. 1487

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

86/3 Hirsch Hehner Frey Schleucher.
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i Krcisfomtfee
| vomI Roten Rreuz Abteilung in

Zchlotzplatz\
Mittelbau. I

Annahme»on Liebesgaben
insbesondere: Zigarren, Tabak, Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade, Kakao, Hafermehl, Dauer¬
wurst, Zucker, Handtücher, Taschentücher. :: 4

Ausgabe von Strickwolle 1
und zugeschnittenen Hemden. \

1068 (Keine Vergütung von Arbeitslohn .) 127 j

Geöffnet: werktags von y - l Uhr vorm, und 3 - 6 Uhr nachm, j

nn iiiilllllllllinuiilllllllliiuiKillinilliiniiillllilllliiMiiiilliillllliiniiilildllIlminilll(lllliiniiiilll[!llIlm(iiillfllllliiiiniillllllllJiiiiiiillllIllIlmniilllllllliiiiiiiilllllllliinniillllllllliiinr;

Herrschastliche MaZ
in. parkartigem , alten Garten , in
sein., ebener Lage, in Wiesbaden,
zu verk. ob. zu vermieten. Glinst.
Bedingungen . Architekt Jaeobi.
Mainzer Straße 27. Tel. 683.

Villa,
Eigenheim. HorMrabe 39, nahe
Dambachtal. Wald. 6 Nimmer,
reich!. Zubehör , Garten , ankerst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluser Straße 9. Pt . 2648

Thüringer Waldsanatorium

£Bad ZBlankenburg-‘Ghüringerwald
(Besitzer : Sanitäisrai 2)r. HSJiedeburg)

\ fürD(rankeund <Srholangtbodürf tigr , istaaa
während des Krieges gpsffnstnndUsodat

mHasfährtichebUdergtschmückieTrosptJefewordenkostenlos cerscA&M

Gerüstete Kaltees
Nr. .A
7 Wiesb . Mischung Pfd . 1.50
9 Haushalt - „ „ 1.60

12 Wiesb . „ I „ 1 .70
13 Besuchs- „ „ 1.80
18 Holland . „ ,, 2.00
17 Mocca, echt arab . „ 2.40
19 Menado , feinst ., „ 2.60
GrosseAuswahl in Rohkaffee.

fl.H.flinnenhoM,
Erste n. älteste Kaffeerösterei

am Platze . 1448
TSgl . frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15. Telephon 94.

Gegründet 1829 BcWkgOSChäft Begründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank ,Frankfurt a.M.,seit 1873

Fernspr. 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer -Gewölbe ).

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken, Karren in 1h und >/z Waggons.

L.Rettenmay er,Hofspeditenr/^ Ä 5l
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) 62/6

Wir kaufen und verkaufen en«

! Wertpapiere I
alle Renten und Aktien m.« 3 A

S Anfragen sowie Angebote sind erwünscht . 2
O Beliehene Effekten werden von uns ausgelöst . H

§EugenBabSCo.,Bankgeschäft,Berlin HO. §
Telegr .-Adr . : Eubaco , Berlin . “

Gelegenheitskauf.
Zur Umzugszeit

empfehle einen Posten

MWih -8mi !ilreii
in bester Qualität (Villeroy
L Boch) zu Ausnahme-Prei¬
sen von Mk. 5.25 an, öteilig,
bis zu den feinsten Ausfüh¬
rungen. Ebenso alle anderen
Gebrauchsgeschirre in Glas,
Porzellan, llriftall-waren

i«5 zu den billigsten Preisen.
tcl ' Ptoit 622| . Carl Hoppe , kangzaffe 15.

Gift- oder Kränter- Knren?
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.

Bei Hant-a.Harnleiden lese jederd. Brosehllre eines erfahrenen Spezialarztes.
Gegen Einsendung von 50 Pf . in Briefm . senden wir

diese m verschlossenem Umschlag . *2560
Puhlmann & Co., Berlin 221, iYlüggeIstr. 25.

Gartenbesitzer u. Architekten
werden darauf aufmerksam gemacht , dass grosse Be¬
stände in
Tannen Zierbäumen Sträucher etc.

(schöne Pflanzen)
wegen Strassendurehführung in Ronnenberg , Innerhalb
8 Tagen zu äusserst billigen Preisen geräumt werden müssen.

Jetzt beste PflanzzeitI
Anfragen erbeten an

*2580 A Weber & Co.,. Gartenbau , Wiesbaden.

Persil
wäscht und desinfizier!’

henkel’s Bleich-Soda.

J . &G. Adrian , Ba“ r6
Hof-Spediteure

des Kaisers
Sr . Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
—~  Kostenanschläge gratis. - ■ ..
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